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FlugiicherungsStützpimkl im Olten Europas
Die Flugfunkeinrichtungen des interkontinentalen Flugplatzes Buda-Örs

Wenn fich heute der europäifche und inter­
kontinentale Flugverkehr mit einer bewunde­
rungswürdigen Pünktlichkeit und erftaunli- 
eben Sicherheit abwickelt, fo ift dieier Fort- 
fdiritt in der Entwicklung des planmäßigen 
Flugverkehrs in erfter Linie der drahtlofen 
Flugficherung zu danken. Drahtloie Wellen 
begleiten das Flugzeug auf feinem oft weiten 
und fdiwierigen 1 lug, übermitteln wichtige 
Meldungen für die Navigation und geleiten 
es bei der Landung ielbft unter ichlediteften 
Witterungsvcrhältniffen fieber zur Erde.
Die deutlche Funktechnik hat in den vergan­
genen Jahren eine Reihe wichtiger Peilgeräte 
fowie Sender und Empfänger für die draht- 
lofe Flugficherung gelihaffen, die fielt in vie­
len großen und kleinen Lufthäfen des Konti­
nents bewähren konnten. In Buda-Örs, 
dem ungarildren Flughafen füdweftlich der 
Landeshauptiiadt Budapeft, finden wir bei- 
fpielsweife alle neuzeitlidien Funkanlagen 
der drahtlofen Flugficherung in muftergülti- 
ger Weife vereinigt. Dieier Flugplatz befitzt 
nicht nur europäilche, fondern darüber hin­
aus interkontinentale Bedeutung, und auf 
ihm kreuzen fich neben zahlreichen europäi- 
fdien und beionders ofleuropäifiheh Flug­
linien auch uftafiatilche, z. B. die von Amtier- 
dam nach Batavia. Der wichtigen Auigabe des 
Flugplatzes als Durchgangshaien iür den 
Balkan- und Orientverkehr entfprechend er­
hielt Buda-Örs eine neuzeitliche, von Tele­
funken errichtete Flugfunkatduge, die mo- 
dernfte Geräte für Sendung, Empfang, Pei­
lung und Schlechtwetterlandung auf Grund 
der letzten Erfahrungen enthält.
In Anbetracht des großen anfallenden Funk­
verkehrs umfaßt die Sendeanlage insge- 
famt vier Sendeftationen. Sie ftellen Verbin­

dungen mit Flugzeugen und Flughäfen her. 
In 2 km Entfernung vom Flugplatz find fie 
in einem mittelgroßen Gebäude untergebracht 
und über Kabel mit dem Peilerhaus und 
Hauptgebäude verbunden. Der erfte I.ang- 
wellenfender arbeitet mit 1,5 kW Leiftung im 
Bereich zwifdien 500 und <000 in, hauptfäch- 
lich im Verkehr mit Flugzeugen. Ein weiterer 
Langwellenfender dient mit 500 Watt Sende­
energie und 300 bis 3000 m Wellenbereich 
dem Funkverkehr der Flughäfen untereinan­
der, während der dritte Langwellenfender 
mit 200 Watt Leiftung und 5.80 bis 2700 m 
Wellenbereich für den meteorologifchen Funk­
verkehr eingefetzt wird. Zur Überbrückung 
größerer Entfernungen, wie fie im Verkehr 
mit weit entfernten Flughäfen ftändig zu be­
wältigen find, ift fchlicßlich noch ein 200-Watt- 
Kurzweitenlender iür den Kurz- und Zwi- 
fchenwellcnbereich 30 bis 100 m vorgeiehen, 
der bei ungünftigem Wetter zuiammen mit 
dem erften 1,5-k W-Langwellenfender Ver­
wendung findet. Die Antennenanlagc 
befteht aus drei zwei- und dreidrähtigen 
Sendeantennen, die von drei im Dreieck auf- 
geftellten, je 40 m hohen Gittermaften ge­
tragen werden, fowie einer Kurzwellen-Ein- 
drahtantenne, die über einen hölzernen Stütz- 
maft in der Nähe der Antenneneinführung 
zur Spitze des einen Langwellenfenders ge­
fühlt ift. Der neuzeitlichen Betriebstedinik 
entfprechend arbeiten fämtliche Sendeftationen 
mit Fernfteuerung und Ferntuftung
Redits oben das Peilergebäude; auf dem Dadi die Peil­
rahmen. - In der Mitte der Haupteinflugzcidien-Send^r 
mit der Sendeantenne für die Sdilechtwetter-Lande- 
anlage. - Redits: Bakenhäuschen und Sendebake für 
die Elnflugfdmeife der Sdileditwettcr-Landeanlage.

• (Werkbilder: Telefunken - 6)

Im Peilerhaus von Buda-Örs. Vorn: normales Peilgerät mit AIlwellen-Empfän- 
ger. Mitte: Telefontifch und Kartenpult. Hinten: Impulspeilanlage.

Der Senderraum der Flugplatz-Funkeinriditungen in Buda-Örs.
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Drei Antennen-Maften tragen die Empfangs­
und Sende-Anlennen, Sender und Empfänger 
find im Gebäude (zwifdien den Senderina ft en) 

untergebracht.

vom Pcilerhaus aus, das 
die Standortermittlungeii 
weiterzugeben hat.
Zur Empfangsein­
richtung im Hauptge­
bäude gehören insgeiamt 
fedis Empfangsgeräte. 
Darunter befinden fidi 
vier Allwellenempfänger 
bekannter Konfü'uktion 
mit 15 bis 20000 m Wel­
lenbereich. der in zehn 
Stufen mittels Spulenre­
v oh er umfchaltbar ift. Die 
Empfindlichkeit diefer 4- 
Rönren-2-Kreis - Gerade­
ausempfänger beträgt 0,4 
bis 50 |‘V für I Volt Aus­
gangsipannung bei Tele­
graphie. Die. Allwellen­
empfänger befitzen eine 
HF-Vorftufe, dieAudion- 
ftufe und zwei XF-Stufen; 
fie haben Feintrenner 

bei geftörtem Empfang und Notempfangsmöglichkeit bei Ausfall 
der Stromquellen mittels Krilialldetektor, und fie werden aus- 
fdiließlidi für den Empfang ineteorologifdicr Meldungen benutzt. 
Für den meteorologifchen Dienft können außerdem Hellfender 
und Hellempfänger eingefetzt werden, die den Funkbetrieb durdi 
Fortfall der akuftifchen oder viiuellen Morfezeidienaufnahme 
merklich vereinfachen. Die Empfangsanlage enthält ferner einen 
Empfänger mit 200 bis 4000 m Wellenbereich, fowie ein Kurzwel­
lengerät (14 bis 200 m) für wahlweifeti Hör- oder Sdireibempfang. 
Zur Ergänzung des drahtlofen Telegrammverkehrs ift für den 
unmittelbaren Verkehr zwilchen Wien und Budapeft ein elektri- 
fiher Siemens-Femfchreiber in Dienft geflellt worden.

Audi die Navigationseinriditungen des Flugplatzes Buda- 
örs entfpredien ganz heutigen Anforderungen. Um fichere Peil- 
ergebniite zu erhalten, wurden die verfchiedenen Peilgeräte der 
Flugfidierungsanlage in einem befonderen geräumigen Peil­
haus in einiger Entfernung vom Sendergebäude aufgeiicllt. 
Außer den üblichen und bewährten Funkpeilern zur Standort­
ermittlung der Flugzeuge findet für einwandfreie Nachtpeilungen 
und für Peilungen in den f.'bcrgangszeiten die Impuls-Peil­
anlage Verwendung, bei der Boden- und Raumwelle getrennt 
auf dem Bildfdiirm einer Braunfdien Röhre zu erkennen und und 
die Peilung einwandfrei nach der peilficheren Bodenwelle vorge­
nommen werden kann. Die Peilrahmen felbft befinden fidi aut 
dem Dadi des Peilhäusdiens, werden aber unmittelbar von den 
Arbeitsplätzen aus in bekannter Weife bedient.
Mit Hilfe einer anderen, fehr wichtigen Flugfidieningsanlage, 
der Sdilechtwetter-Landeanlage, können alle 1 lugzeuge 
bei ungenügender Sidit und ichlediter Witterung ficher landen, 
foweit fie mit den nötigen Empfangseinrichtungen ausgeüattet 
find. Eine Sendebake auf der 9-m-Welle geftattet den Piloten 
einen genauen Anflug des Landeplatzes, w obei der richtige h urs 
am Dauerftriditon erkennbar ift und Abweichungen vom Leit- 
ftrahl durch Punkt- und Slridizcichen akuftifih wahrnehmbar wer­
den. In 3 km und 350 in Entfernung vom Flugplatz wird durdi 
Vor- und Haupteinilugzeidien eine redit genaue Entfernungs­
angabe übermittelt, und zwar mit Hilfe der bekannten Lltra- 
kurzwellenfender auf Welle 7,9 m. fo daß der Flugzeugführer 
ohne Gefahr landen kann. Die gefilmte Sdileditwetterlandeanlage 
arbeitet automatifdi und ferngefteuert und wird im Peilraum 
mittels Kontrollgerät überwacht.
Die vorzügliche Ausltattung des ungarifchen Flugplatzes Buda- 
örs mit bewährten Flugfunkficherungsernrichtungen deutfcher 
Bauart und vor allem die zweckmäßige Aufteilung cler Geiamt­
anlage in Einzelanlagen, die keine gegenfeitige Störung der ein­
zelnen Dienfte herbeiführen können, werden dazu beitragen, die 
Sicherheit der wichtigen kontinentalen und interkontinentalen 
Fluglinien wefentlidi zu erhöhen. Werner W. Diefenbach.

Fünfzehn Jahre Rundfunkarbeit 
der Deutfchen Reichspoft
Am 29. Oktober 1938 waren 15 Jahre vergangen, feit der deutfdie 
Rundfunk zunädift „verfudisweife und in befchränktem Umfange“ 
eröffnet wurde. Die Deutfihe Reichspoft hatte aus dem weiten 
Gebiete des Funks die Tedinik des Rundfunks entwickelt und 
die Finanzierung feiner Einführung übernommen zu einer Zeit, 
als nur wenige an die Bedeutung des Rundfunks für die Zukunft 
glaubten. Von vornherein hatlc fidi die Deutfdie Reichspoft nur 
den tedinifchen Rundfunkfragen gewidmet, während fie die Pro­
grammfragen als einen für eine Nadirichtenverwaltung wefens- 
fremden .Beftandteil der damals hierfür zuftändigen Behörde, 
dem Innenminifterium, überließ. In der Syftemzeit war zwar die 
Verbindung zwifchen Staat und Rundfunk anfangs lote, wurde 
aber im Parteikampf zugunften des fyftcmpolitifchen Einilufies 
immer enger. Mit der Übernahme der Staatsgewalt durch den 
Führer, der den Rundfunk fdion vor dem Umbrudi als eines der 
widitigften Machtmittel der Staatsführung gekennzeichnet hatte, 
ging die uneingefdiränkte Verfügungsgewalt über den Rundfunk 
auf das Dritte Reidt über.
Durch die Verordnung des Führers und Reichskanzlers über 
die Aufgaben des Reidisminifteriums für Volksaufklärung und 
Propaganda vom 30. Juni 1933 wurde beftimmt, daß für die 
politifchen und kulturellen Aufgaben und für die Geftaltung der 
Rundfunkprogiamme das Reidisminifterium für Volksaufklärung 
und Propaganda zuftändig ift, dem auch die Reichs-Rundfunk- 
Gefellfihaft unterfteht. 1 ür den tedinifchen Rundfunkdienft außer­
halb der Häufer der Reidis-Rundfunk-Gefellfdiaft blieb auch 
weiterhin die Deutfdie Reichspoft zuftändig. Die Deutfdie Reichs- 
poft errichtet die Rundfunkfender und nimmt mit ihrem Perfonal 
den tedinifchen Betrieb wahr. Sie ftellt die erforderlichen Über­
tragungsleitungen zur Verfügung und beforgt den Rundiunk- 
entftörungsdienft. Die Deutfdie Reichspoft ift ferner zuftändig für 
die femmelderechtlidien Fragen: fie letzt die Verleihungsbedin­
gungen für die Rundfunkempfangsanlagen feil und regelt die 
Gebührenfragen.
Bei der Feftfetzung der Rundfunkgebühren ließ fidi die Deutfdie 
Reichspoft von Anfang an , von dem Gedanken leiten, daß der 
Rundfunk wie alle ihre Einrichtungen der Allgemeinheit zu 
dienen habe und daß daher die Teilnahme an diefem neuen, 
wichtigen Kultur- und Propagandamittel des Staates jedermann 
ermöglicht werden müße.
Wenn audi in der allererften Zeit nodi zur Befchaffung der 
notwendigen Mittel für den Bau der erften Sendeanlagen von 
den Rundfunkteilnehmern und von den Rundfunkhändle.ra ver­
hältnismäßig hohe Rundfunkgebühren und von den Herftellem 
von Runcliuiikcmpiangsgeräten befondere Zcifdiüfle erhoben 
werden mußten, fo konnte die Gebühr iür die Teilnahme am 

Rundfunk dodi fdion am 1. April 1924, alfo fihon rund 5 Monate 
nach Einführung des Rundfunks, allgemein auf monatlich RM. 2.- 
herabgefetzt werden. Durch diefe Maßnahme wurden die wirt- 
fdiaftlichen Vorausfetzungen für die fchnelle Entwicklung und 
Verbreitung des deutfchen Rundfunks gefihaffen Aus mancherlei 
Gründen konnte diefe Gebühr zwar allgemein nicht weiter gelenkt 
werden; die am Rundfunk beteiligten Stellen find aber aus 
fozialen und flaatspolitifchen Erwägungen im Rahmen des Mög­
lichen ftets beftrebt gewefen* auch den weniger bemittelten Volks- 
genollen durch Befreiung von cler Rundfunkgebühr die Teilnahme 
am Rundfunk, zu ermöglichen. So wurden ichon bald nach der 
Einführung des Rundfunks (Mai 1924) bedürftige Blinde und 
Sdiwerkriegsbefdiädigte fowie Krankenhäufer. Heilanftalten und 
Heime, in denen folche Perionen untergebradit waren, von der 
Gebührenzahlung befreit. Mit der gewaltigen Zunahme der Ar- 
beitslofen infolge des wirtfdiaftlidien Zufammenbrudis wurde im 
Jahre 1931 auch beftimmten Gruppen krbeitsloler die Rundfunk- 
gc-bühr erlaflen. Dieter Kreis wurde in den darauffolgenden, 
Jahren immer mehr erweitert, aber erft nach der Machtübernahme 
des Nationaliozialismus wurde die Gebührenbefreiung aut alle 
Kreiie hilisbedürftiger Volksgenoilen ausgedehnt ohne Befchrän- 
kung auf beftimmte Gruppen. Damit eilt wurde die ftaats- 
Eolitifche Forderung „Rundfunk in jedes Haus“ erfüllbar.

He Entwicklung des Rundfunks nahm einen ungeajint 
fchnellen und künftigen Verlauf. Schon nadi rund 5 Jahren ftand 
das deutfdie Rundfunkfendernetz mit 26 Sendern, wie fie im 
wefentlidien nodi heute in Betrieb find. Diefe Sender aber wur­
den laufend erneuert und verftärkt; von 1931 ab begann der 
Ausbau zu den heutigen Großrundiunkieiideni. Zur Vereiniadmng 
des Sendedienftes wurde eine größere /Anzahl voq Nebeniendern 
— beionders in Norddeutfdilajid und Südweftdeutfdiland — zu 
Gleidiwelleniendenetzen zuiammengeiaßt Einige weitere Sender 
find noch im Bau. Damit ift die Rundiunkveriorgung des getarn­
ten Reichsgebiets ausreichend gefichert. Selbft für Orte mit 
erfahrungsmäßig ungünftigen Empfangsverhältniflen ift — oder 
wird — durch die Einrichtung von Drahtfunkempfang geforgt. 
Das Leitungsnetz der Deutfchen Reichspoft wurde durdi zahl­
reiche beionders entwickelte Rundfunkkabel und Verftärker- 
anlagen in den Stand geletzt, jede beliebige Verbindung der 
Rundfunkiender untereinander oder die Zuiammco fchaltung aller 
Sender zu jeder gewünfditen Zeit möglidi zu machen. Die Krö­
nung des deutfificri Rundfunknetzes bildete der 1929 errichtete 
und 1933 mit Rund- und Richtftrahlern verlehene Deutfihe Kurz- 
welleniender für den Auslandsdienft, der die Stimme Deutfdi- 
lands in alle Welt trägt.
Die Geiamtleiftung der deutfchen Rundfunkiender betrug

im Oktober 1923: 
im Oktober 1928: 
im Oktober 1933: 
im Oktober 1938: 

öfterreichifihen Sender:

0,25 kW,
7450 kW,

668,75 kW,
949,75 kW, unter Einbeziehung der 

1114/25 kW.
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Entfprediend der /Ausdehnung und Verftärkung des Sendernetzes 
flieg audi die Zahl der Rundfunkteilnehmer. Sie betrug

im Oktober 1923: rund 1 900.
im Oktober 1928: 2334253,
im Oktober 1933: 4524643,
im Oktober 1938: 9754667, unter Einbeziehung des
Landes öfterreich: 10398066.

Heute, nadi 15 Jahren, nehmen bereits 53,5 v. H., alfo mehr als 
die Hälfte aller deutfehen Haushaltungen am Rundfunk teil. Seine 
fiaatspolitii&e Bedeutung rechtfertigt und verlangt, daß die 
Rundfunkiendungeii überall ungeitört empfangen werden kön­
nen. Hierzu ift ein beiondercr Dieuft erforderlich geworden: der 
R u n df u n k e n t ft ö r u n g s d i e n 11, cler von der Deutfehen 
Reidispoft am 1, Oktober 1932 übernommen wurde. Er verfügt 
heute über rund 300 Lntftörungs-Kraftwagen und mehr als 
2000 Störfuchgeräte. Etwa 3000 Perfonen find im Rundfunkent- 
fiörungsdienft tätig. In den 6 Jahren feines Beftehens konnten 
über 1,4 Millionen Störungsmeldungen erledigt und über 850000 
Störungsquellen befeitigt werden.
Auf dem neueften Entwicklungsgebiet der Rundfunktechnik, dem 
1 ernfehen, begann die Deutlche Reidispoli eritmalig im 
Jahre 1929 mit Verfudisübertragungen, die von Berlin-Witzleben 
und dem Deutfchlandfender ausgefandt wurden. 1932 wurde ein 
Ultrakurzwellenfcnder für die Biklfendung, 1934 ein zweiter für

Vom Schaltzeidien zur Schaltung 61. Folge

Die Anodengleichrichterltufe
Ausfehen und Bedeutung des Schaltbildes.
Links vom' Schaltzeichen der Röhre ift ein Abftimmkreis gezeigt, 
cler zwifchen dem Geftell des Gerätes und dem Röhrengitter liegt 
Diefer .Abftimmkreis liefert un das Gitter eine Hodifrequenz­
fpannung. Auf der Anodenfeite dei- Röhre erkennen wir den 
Anodenwiderftand. die Anodenlpannungsberuhigung, den Gitter­
kondenfator der folgenden Stufe und den zugehörigen Gitter- 
widerftand. Außerdem erblicken wir nodi einen Kondenfator, cler 
zwiidien die Anodenleitung und das Geftell des Gerätes gefchaltet 
ift. Sdiließlidi fehen wir, daß die Röhre von einem durdi einen 
Kathodenkondenfator überbrückten Kathodenwiderftand eine 
pofitive Kathodenvorfpannung oder — was das gleiche bedeutet 
— eine negative Gittervorfpannung erhält.
Wir wißen, daß für die Empfangsgleidiriditung ein elektrifches 
Ventil, ein Widerftand und ein Kondenfator notwendig find. 
Wir tuchen in dem Schaltbild zunächft nadi dem Ventil. Daß es 
in der Röhre enthalten ift, verlieht fich von felbfl Wo aber 
fleckt es in cler Röhre? — Nun, die Strecke zwifchen Gitter und 
Kathode kann hier nicht iu Betracht kommen, da das Gitler 
gegenüber der Kathode eine negative Vorfpannung hat, weshalb 
die Gitterfpannungsfdiwankungen keine- einteiligen Gitferftrömc 
zu bewirken vermögen. Folglich muß die Gleichrichtung zwifdien 
Kathode und Anode ftattfinden, was ja fdion durch den Namen 
„Anodengleidiriditung“ kenntlich gemacht wird. Jetzt finden wir 
fofort den hier maßgebenden Kondenfator und den zugehörigen 
Widerftand: Der für die Gleichrichtung wirkfanic Kondenfator 
ift der, der hier zwifdien der Anodenleitung und dem Geftell 
des Gerätes liegt. Der Niederfrequenzwiderliand wird im wefent- 
lidien durch den Anodenwiderftand gebildet. Streng genommen 
befteht er in der Nebeneinanderfchaltung des Anodenwiderftandes 
mit dem Gitterwiderftand der folgenden Röhre. Die beiden Kon­
denfatoren, über die diefe Nebeneinanderfchaltung gefdiloflen 
wird, müßen fo hohe Kapazitäten aufweiien, daß ihre kapazitiven 
Widerftände auch bei den tiefften Tonfrequenzen keine Rolle 
fpielen. '
Die Wirkung«weife der Schaltung.
Denken wir an die Anodenftrom-Gitterfpannungs-Kennlinien und 
berückfiditigen wir dabei, daß die Röhre eine negative Gitter- 
vorfpannung erhält, fo könnten wir zu der Meinung kommen, 
die Empfangsgleidiriditung entliehe durch eine hinreichend 
hohe negative Gittervorfpannung in der Weife, daß 
der Arbeitspucikl durdi diefe G i t ter v or f pannung an das 
untere Ende der Anodenftrom-Gitterfpannungs-Kennlinie ge- 
fdioben fei.
Würde die Stufe auf foldie Weife arbeiten, fo hätte- die Sdialtung 
der Anodenfeite für die Anodengleidiriditung allerdings keine 
befondere Bedeutung. Im übrigen wäre es recht fchwierig, die 
Anodengleidiriditung mit Hilfe der negativen Gittervorfpannung 
zu erzielen- Wir müßten diefe Gittervorfpannung fehr genau 
an die jeweiligen Betriebsbedingungen und Eigenfdiaften der 
Röhre anpaflen und wären genötigt, einen Anodenftrom mit 
recht geringem Wert zu wählen, um einen fchroffen Anodenftrom- 
Einfatz (d. h. im Kennlinienhild einen fdiarfen Kennlinien-Knick) 
zu erzielen. •

den Ton zum Bild auf dem Berliner Funkturm in Betrieb ge­
nommen. Inzwifchen ift die Entwicklung foweit gediehen, daß die 
Freigabe des Fernfehrundfunks — zunädift für Berlin — be- 
vorfteht.
Aber die Rundfunkarbeit der Deutfdien Reidispoft kennt für 
abfehbarc Zeit keine Paulen. Durdi die Heimkehr der öfterreidii- 
fdien und fudetendeutfdien Gaue ins Deutfdie Reich erwachten 
der Deutfehen Reidispoft auf dem Gebiete des Rundfunkwefens 
neue große Aufgaben. Freilich haben die reidisdeutichen Rund­
funkfender das Gedankengut der nationallozialiftiühen Bewegung 
khon lange auch über diefe Länder getragen und dort den Boden 
für den geiftigen Umbruch vorbereiten helfen. Nun gilt es aber, 
die getarnte Rundfunkverforgung im Großdeutfdien Reich ein­
heitlich auszurichten, zu erweitern und zu verbeflern. Die 
Deutfdie Reichspoit hat diefe /Aufgaben bereits in Angriff ge­
nommen. Neue Gleichwelienfender in den öfterreidiifdien Landen 
werden das Rundfunkleitungsnetz erweitern und den Austaufdi 
der Sendefolgen erleichtern. Der hochfrequente Drahtfunk aber 
wird die Lücken ichließen, die durch geologifche und fonftige 
Verhältnifle die ausreichende Rundfunkv erforgung ertchweren. So 
wird eine zielbew ußt geleitete Rundfunktechnik immer mehr die 
A orausfetzungen fchalten, daß auch der letzte Volksgenofle, be- 
tonders in den bisher vorn Reich getrennten Gebieten, mit ein- 
fadien Mitteln am deutfdien Rundfunk teihiehnien kann.

In AV irklhllkc'lt arbeitet die Ano- Bild 2. Sdialtung zur Aufnahme der für 
dengle idiridltung anders. Die die Anodengleidiriditung maßgebenden 
negative Gitterfpannung dient Böhrenkennlinien.
hier nur — wie in den Verftär-
kerftufen — der V ermeidung des Gitterilröme^, der den voran­
gehenden Abiliinmkreis belaften würde. Sie hat an fidi mit der 
Gleichrichtung nichts zu tun. Man könnte die Anodengleidirich- 
tung auch ohne negative Gittervorfpannung durchführen und liat 
dies fogar — um damit einen recht welchen Rückkopplungseiniatz 
zu erzielen — vorwiegend in Baftelgeräten fchon recht häufig 
getan. Die Anodengleidiriditung geht vielmehr io vor fidi:
Für Tonfrequenz wirkt fich der hohe Anodenwiderftand aus, der 
auch den Anodenruheftrom der Röhre auf einem fehr geringen 
AVert hält. Für Hochfre quenz ift die Anodenfeite über den idion 
erwähnten Kondenfator kurzgefdiloflen, fo daß die I lochfrequrnz- 
fpannungslihwankungen unabhängig von dem Gleichftrom- und 

I onfrequenzwiderftand der Anodenfeite erfolgen können. Da der 
Arbeitspunkt infolge des hohen Gleidiiironiwiderltandes — dem 
geringen Anodenruheftrom entfprechend — fehr tief liegt, fo kön­
nen die Schwankungen des Hodifrequenzflromes nach unten nur 
rudit gering ausfallen. Der Anodenftrom kann nach unten näm­
lidi nicht unter den Wert 0 heruntergehen, fo daß alfo die Ano- 
denftromfdiwankung nach unten im Hödiftfalle den Wert des 
Anodenruheftromes erreicht Nadi oben hin jedodi vermag der 
Anodenftrom im Takt der Hochfrequenz ohne Behinderung durch 
einen Anodenwiderftand fo zu fdiwanken, wie es die Röhre bet 
gleidigehaltener Anodenfpannung ermöglich4. Wirkt auf die Ano- 
dengleidirichterftufe eine tongeprägte I lodif eequenzf pannung ein, 
fo kommen alfo nur deren pofitive Hodifrequenzhalbwellen zur 
AVirkung, wobei der Dm-chfchnittswerl der Halbwellen des Hodi- 
frequenzftromes im Takt der eingeprägten Töne fchwankt. Der 
Anodenruheftrom der Anodengleidiriditerftufe, der bei fehlen­
dem Empfang fehr gering ift, wächft demnach mit der Stärke der 
Trägerwelle des empfangenen Senders.

B2
Bild 3» Die Anodengleichrlditungs-Röhrenkenn- 
Unien, die Gl eich ft rom-Arbeitskennlinie und die 
Wediielftrom-(Tonfrequenx)Arbcitßkeniilinie.

*
mA Gitkr-

Vorspannung 

Wechselsp.

Anodenspannung
100 200V&

Da die Röhre in der Anodengleichriditerfdialtung mit Hodifre- 
quenzipannung gefteuc-rt wird und da die Anodenfpannung we­
gen des zur Gleichrichtung nötigen Kondenfators die hochfre­
quenten Spanntmgsfdiwankungen nur in geringem Ausmaß mit­
madien kann, bieten Fünfpolröhren für die Anodengleidiriditung 
gegenüber Dreipolröhren kaum Vorteile. Das Schirmgitter der 
fünfpolröhre foll ja die Wirkungen der Anodenipannungsfdiwan- 
kungen auf das Gitter foweit wie möglich abfdiwädien. Sind foldie 
Spannungsfchwankungen an fich kaum vorhanden, fo wird das 
Schirmgitter bedeutungslos.
Das Kennlinienbild diefer Stale.
Daß hier ein Anodenilrom-Anodenfpaniiungsbild in Betracht 
kommt, liegt auf der Hand, da wir es ja mit Anodengleichriditung
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zu tun haben und da außerdem die Niederfrequenzipaunung 
aut der Anodenfeite auf tritt.

, Die Arbeitskennlinien, die durdi die Spannung der Ano- 
denftromquelle und durdi die auf der Anodenfeite wirkfamen 
Widerftände beftimmt werden, ftimmen mit den für Niederfre- 
Sienzftufen gültigen Arbeitskennlinien völlig überein.

ie Röhrenkennlinien müffen zu der vorhandenen Gitter- 
vorfpannung den Zuiammenhang zwifchen dem Anodenftrom und 
der Anodenfpannung für jeweils gleidibleibende Werte der Git­
terwedifelipannung darflellen. Bild 2 zeigt die Schaltung, in der 
fich foldie Kennlinien aufnehmen laflen. Mit Hilfe des linken 
Regelwiderftandes wird der Wert der Gittervorfpannung einge- • 
ftellt Die Anodenfpannung verändern wir mit Hilfe des rechten 
Regelwiderftandes. Die Gitterwechielfpannung wirkt hier über 
den links dargeftellten Übertrager auf die Röhre ein. Für eine je­
weils gleidibleibende Wedifelfpannung meflen wir die zu den 
verfdiiedenen Anodenfpannungen gehörigen Vnodengleidiftröme. 
Ein Ergebnis ioldier Meflungen ift in Bild 3 zu fehen. Die Kenn­
linie, für die- 0 V’ Wedifelfpannung angegeben ift, ftimmt mit der 
Kennlinie »herein, die zu der gegebenen Gittervorfpannung (hier 
— 6 V) gehört. Die Kennlinie, an der 3 V Wedifelfpannung fteht.

. entfpricht einer Wechfelfpannung mit einem Höchftwert von 3 V,

So ¡chattet man dio

Die Raufchfpannung die die erfte Röhre eines Empfängers er­
zeugt, ift ausfeh laggebend dafür, wie groß die von einem fernen 
Sender gelieferte Eingangsfpannung mindeftens fein muß, um 
brauchbaren Empiang zu gewährleiflen. mit anderen Worten: 
die ausnutzbare Verftärkung hängt vom Raufdien ab. Die meift. 
an erfter Stelle von Empfängern verwendeten Mifdiröhreu rau­
fdien erheblich ftärker als TüufpolrÖhren und diefe wieder ftärker 
als Dreipolröhren. Das ftört unter europäifdien Verhältniflen für 
den Empfang von Mittel- und Langwellen praktifdi kaum, madit 
fidi wohl aber ftörend bemerkbar, wenn man auf Kurzwellen 
fehr weit entfernte Sender empfangen will, die mit fehr fchwadien 
Feldftärkcn ankommen. Dann muß man Mittel und Wege tuchen, 
um das Raufdien zu vermindern. Abhilfe idiafft eine Vorröhre 
vor der Mifchröhre^, und wenn cs ferner gelingt, das Raufihan der 
Vorröhre durch Kunftgriffe nodi zufätzlidi zu vermindern, wird 
man einen fehr erheblich heileren — weil raufdifreieren — Kurz­
wellenempfang bekommen können. Die Stahlröhre EF 13 ift eine 
foldie raufcharnie I ünfpol-Sdiirmröhre. die mit mehr oder weni­
ger ftark gleitender Sdiirmgitterfpannung verwendet wird und 
befonders als Vorröhre auf dem Karzwelicnbereidi großen Vor­
teil bringt.

-250* eines Superhets.

In einer Sdialtung nach Bild 1 wird die EF13 als Vorröhre vor 
der Mifchröhre des Superhets angewandt. Die Mindeft-Gittervor- 
fpannung wird mit einem Kathodenwideriland erzeugt, der durch 
einen induktionsfreien Kondenfator überbrückt wird, dem man 
gegebenenfalls für den Empfang fehr kurzer Welfen nodi einen 
5000-pF-Glimmerkondenfator (flacher Typ, nicht gerollt!) parallel- 
fdialtet. Die Regelfpannung kann entweder nur dem Steuergitter 
zugeführt werden — dann wird A mit C verbunden und das 
Bremsgitter der Röhre (Gs) liegt an Kathode (evtl, kann man es 

die der Gittervorfpannung von — 6 V überlagert ift. Der Anoden- 
ftroin fetzt bei diefer Kennlinie fdion eher ein als bei der Kenn­
linie für 0 V Wechfelfpannung, da die Gittervorfpannung durch 
die überlagerte Wedifelfpannung augenblicksweife um einenWert 
bis zu 3 V vermindert wird. Der Anodenftrom der Kennlinie für 
3 V Wedifelfpannung fetzt demnach ungefähr bei der Anoden- 
fpannung ein, bei der die zu — (6 — 3) — — 3 V gehörige Röh­
renkennlinie ihren Vnfang nähme.
Außer den nach Bild 2 gewonnenen Röhrenkennlinien find in 
Bild 3 audi noch Arbeitskennlinien eingetragen. Die* dünn ge­
zeichnete Gleidiftrom-Vrbeitskennlinie gehört hierbei zu einer 
Spannung der Anodenftromquelle von 200 V und zu einem ge­
iamten Gleidiftromwiderftand von 0,2 MQ. Der für die Tonfre­
quenz maßgebende Widerftand hat einen Wert von etwas mehr 
als 0,1 MQ. Der Anodenruheftrom hat bei fehlendem Empfang 
einen Wert von ungefähr 0,25 mA und fteigt bei einer Träger­
welle mit 2,25 V Höchftwert auf rund 0,4 mA, wobei die Anodcn- 
fpannung von etwa 150 V auf rund 120 V zurückgeht. Wäre die 
I lodifrequenzfpannung, die einen Hödiftwert von 4,5 : 2 = 2,25 V 
hat, völlig durdimoduliert, fo erhielten wir eine Niederfrequenz- 
fpannungsfehwankung von 80 V bis 140 V, alfo von ungefähr 60 V.

F. Bergtold.

auch an Erde legen!), oder man verbindet A mit B und führt io 
auch dem Bremsgitter die Regelfpannung (RS) zu. Im letzteren 
Falle ift die Regelung etwas „fdmeller“, als wenn das Brems­
gitter nidit mitgeregelt wird. Ebenfo wird durdi die Widerftands- 
werte des Sdiirmgitter-Spannungsteilers der Regellpannungsbe- 
darf beeinflußt. Bei Rt = R2 = 80 kQ foll die Gitterfpannung für 
die Erzielung des optimalen Regelbereiches zwifdien —2 und —20 
bzw. —23 Volt geregelt werden. Die Sdiirmgitterfpannung läuft 
dann in dem Intervall 100 bis 125 Volt hoch, gleitet alfo nur 
fdiwadi. Bei erhöhten Anforderungen an Brummodulations-, 
Kreuzmodulations- und Modulationsverzerrungsfreiheit läßt man 
die Sdiirmgitterfpannung ftärker hochlaufen, indem man R, = 
210 kQ und R2 = 140 kQ wählt: an Regelfpannung braucht man 
—2 bis —24 bzw. —28 Volt. Die Verftärkung ändert fidi dann im 
Bereidie 150 zu 1.
Im normalen Rundfunkempfänger für Mittel- und Langwellen 
ift die Verwendung einer Vorröhre mit relativ hoher Verftärkung 
vor der Mifchröhre vielfach überflüflig, ja bei hodiverftärkendem 
Zwifchenfrequenzverftärker fogar u. U. unerwünfeht. Überdies 
bringt die Verwendung zweier dämpfungsarmer Abftimmkreife 
vor der Mifdiröhre eine zu ftarke Seitenbandbeidineidung und 
damit Benachteiligung der hohen Töne mit fidi, die man bei 
Empfängern, in deren erfter Stufe eine Mifdiröhre arbeitet, ver­
meiden kann, indem man die beiden Vorkreife zu einem Bund­
filter zufammengekoppelt.
Aus diefem Grunde ift man bei Großfuperhets dazu übergegan­
gen, die EF 13 auf Kurzwellen normal als Hodifrequenzftufe mit 
zwei Einzelkreifen arbeiten zu laflen (die Seitenbandbefchneidung 
ift hier vernadiläfligbar gering), fie auf Mittel- und Langwellen 
mit zweikreifigem Eingangsbandfilter zu betreiben und die Kopp­
lung auf die Mifdiröhre unabgeftimmt auszuführen.
Eine folche Schaltung, wie fie ähnlich in einem auf der dies­
jährigen Rundfunkausftellung gezeigten Empfänger (Körting- 
Supra-Selector) angewandt wird, ift in Bild 2 wiedergegeben. Für 
Kurzwellen ift Ki mit C. Eingangskreis. Bei gefdiloffenen Sdial- 
terkontakten 1, 3 und 5 arbeitet er auf das Gitter der Röhre. 
Mit C2 zuiammen bildet K2 den Kreis zwifdien Vorröhre und 
Mifdiröhre: zu diefem Zwecke müffen weiter die Sdialterkontakte 
8, 10 und 12 gefchloffen fein, für (Mittel- und) Langwellen find 
die bisher genannten Sdialterkontakte geöffnet und dafür find 2, 
4, 6, 7, 9 und 11 gefchloffen. Dadurch wird der Bandfilter-Spulen- 
fatz L mit Cj und C2 zuiammengefdialtet uud au das Gitter der

Röhre gelegt, und in den Anodenkreis wird eine Hodifrequenz- 
droffel D mit parallelliegendem Zwifchenfrequenz-Saugkreis Z 
eingefdialtet. Die Ankopplung an die folgende Röhre erfolgt 
dann mittels des 100-pF-Kondenfators unabgeftimmt. Die Ver- 
flärkung der Vorröhre ifl auf diefe Weife minimal und reicht 
gerade aus, um auf den Rundf unkbereidien eine hinreichend 
niedrige Raufchfpannung zu erzielen, während auf Kurzwellen 
die Verftärkung ftärker ausgenutzt wird. In der Schaltung lind 
nur zwei Wellenbereiche gezeichnet, um die Überficht nidit zu 
erfchweren. 1 Rolf Wigand.
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Entiprechend der /Ausdehnung und Verftärkung des Sendernetzes 
flieg audi die Zahl der Rundfunkteilnehmer. Sie betrug

im Oktober 1923: rund 100(1,
. im Oktober 1928: 2334 253,

im Oktober 1933: 4524643,
im Oktober 1938: 9754667, unter Einbeziehung des
Landes öfterreich: 10398066.

Heute, nadi 15 Jahren, nehmen bereits 53,5 v. 1L alfo mehr als 
die Hälfte aller deutfchen Haushaltungen am Rundfunk teil. Seine 
ftaatspolitifdie Bedeutung rechtfertigt und verlangt, daß die 
Rundfunkiendungen überall ungeltört empfangen werden kön­
nen. Hierzu ift ein beionderer Dienft erforderlich geworden: der 
Rundfunk ent ft örungsdienft, der von der Deutfchen 
Reidispoft am 1. Oktober 1932 übernommen wurde. Er verfügt 
heute“ über rund 300 Lntftörungs-Kraftwagen und mehr als 
2000 Störfuchgeräte. Etwa 3000 Perionen find im Rundfunkent- 
ilörungsdienft tätig. In den 6 Jahren feines Beftchens konnten 
über 1,4 Millionen Störungsmeldungen erledigt und über 850000 
Störungsquellen befeitigt werden.
Auf dem neueften Entwicklungsgebiet der Rundfunktechnik, dem 
Ferniehen, begann die Deutfche Reidispoft erftmalig im 
Jahre 1929 mit Verfudisübertragungcn, die von Berlin-Witzleben 
und dem Deutfcblandfender ausgefandt wurden. 1932 wurde ein 
Ultrakurzwellenfender für die Bildfeiidung, 1934 ein zweiter für 

den Ton zum Bild auf dem Berliner Funktunn in Betrieb ge­
nommen. Inzwifdien ift die Entwicklung foweit gediehen, daß die 
Freigabe des Fernfehrundfunks — zunächO für Berlin — be- 
voriieht.
Aber die Rundfunkarbeit der Deutfchen Reidispoft kennt für 
¡ibfehbare Zeit keine Paulen. Durdi die Heimkehr der öfterreidii- 
(chen und iudetendeutfehen Gaue ins Deutfche Reich erwachfen 
der Deutfdien Reidispoft auf dein Gebiete des Rundfunkwefens 
neue große /Aufgaben. Freilidi haben die reidisdcutfchen Rund­
funkfender das Gedankengut der nationaliozialiitifchen Bewegung 
Idion lange audi über diefe Länder getragen und dort den Boden 
für den geiftigen Umbruch vorbereiten helfen. Nun gilt es aber, 
die geiamte Rundfunkverforgung im Großdeutfdien Reich ein­
heitlich auszurichten, zu erweitern und zu verbellern. Die 
Deutfche Reidispoft hat diefe Aufgaben bereits in Angriff ge­
nommen, Neue Gleidiwelleniender in den öfterreidiifdien landen 
werden das Rundfunkleitungsnetz erweitern und den Austauidi 
der Sendefolgen erleichtern. Der hochfrequente Drahtfunk aber 
wird die Lücken fchließen, die durch geologifche und (onliige 
Verhältniile die ausreichende Rundfunkverforgung erfchweren. So 
wird eine zielbewußt geleitete Rundfunktechnik immer mehr die 
Vorausfetzungen Idiaffen, daß auch der letzte Volksgenofle, be- 
fonders in den bisher vom Reich getrennten Gebieten, mit ein­
fadien Mitteln am deutfchen Rundfunk teilnehmen kann.

Vom Schaltzeichen zur Schaltung 61. Folge

Die Anodengleichrichterflufe
Ausfehen und Bedeutung des Schaltbildes.
Links vom Schaltzeichen der Röhre ift ein Abftimmkreis gezeigt, 
der zwifchen dem Geftell des Gerätes und dem Röhrengitter liegt. 
Dieier Abftimmkreis liefert an das Gitter eine Hodifrequenz- 
fpannung. Aut der Anodenfeite der Röhre erkennen wir den 
Anodenwiderftand, die Anodenfpannungsberuhigung, den Gitter- 
kondenfator der folgenden Stufe und den zugehörigen Gitter­
widerftand. Außerdem erblicken wir noch einen Kondeniator, der 
zwifdien die Anodenleitung und das Geftell des Gerätes gefchaltet 
ift. Schließlich fehen wir, daß die Röhre von einem durch einen 
Kathodenkondenfator überbrückten Kathodenwiderftand eine 
pofitive Kathodenvorfpannung oder — was das gleiche bedeutet 
— eine negative Gittervorfpannung erhält.
Wir wiffen, daß für die Empfangsgleichrichtung ein elektrifches 
Ventil, ein Widerftand und ein Kondenfator notwendig find. 
Wir fudien in dein Schaltbild zunädift nach dem A'entil. Daß es 
in der Röhre enthalten ift. verlieht fich von ielbft. Wo aber 
fleckt cs in der Röhre? — Nun, die Strecke zwifdien Gitter und 
Kathode kann hier nicht in Betracht kommen, da das Gitter 
gegenüber der Kathode eine negative Vorfpannung hat, weshalb 
die Gitterfpannungsfdiwankungen keine einfeitigen Gitterftröme 
zu bewirken vermögen. Folglich muß die Gleichrichtung zwifdien 
Kathode und Anode ftattfinden, was ja fchon durch den Namen 
„Anodengleidiriditung“ kenntlich gemacht wird. Jetzt finden wir 
fofort den hier maßgebenden Kondenfator und den zugehörigen 
Widerftand: Der für die Gleichrichtung wirkfame Kondeniator 
ift der, der hier. zwifchen der Anodenleitung und dem Geftell 
des Gerätes liegt. Der Niederfrequenzwiderftand wird im weient- 
lidien durch den Anodenwiderftand gebildet. Streng genommen 
befteht er in der Nebeneinanderfchaltung des Anodenwiderftandes 
mit dem Gitterwiderftand der folgenden Röhre. Die beiden Kon­
denfatoren, über die diefe Nebeneinanderfchaltung gefihloffen 
wird, müffen fo hohe Kapazitäten auf weifen, daß ihre kapazitiven 
Widerftände auch bei den tiefften Tonfrequenzen keine Rolle 
fpielen.
Die M irkungsweifc der Schaltung.
Denken wir an die Anodenftrom-Gitterfpannungs-Kennlinien und 
berüddiditigen wir dabei, daß die Röhre eine negative Gitter­
vorfpannung erhält, fo könnten wir zu der Meinung kommen, 
die Empfangsgleichrichtung entliehe durch eine hinreichend 
hohe negative Gittervorfpannung in der Weife, daß 
der Arbeitspunkt durdi diefe Gittervorfpannung an das 
untere Ende der Anodenftrom-Gitteripannungs-Kennlinie ge- 
fchoben fei. -
Würde die Stufe auf folche Weife arbeiten, fo hätte die Schaltung 
der Anodenfeite für die Anodengieidirichtuiig allerdings keine 
beiondere Bedeutung. Im übrigen wäre es recht fdiwierig, die 
Anodengleichrichtung mit Hilfe der negativen Gittervorfpannung 
zu erzielen: Wir müßten diefe Gittervorfpannung fehr genau 
an die jeweiligen Betriebsbedingungen und Eigenfdiaften der 
Röhre anpaffen und wären genötigt, einen Anodenftrom mit 
recht geringem Wert zu wählen, um einen fchroffen Anodenftrom- 
Einfatz (d. h. im Kennlinienbild einen icharfen Kennlinien-Knick) 
zu erzielen. .

In 31 irklldlkeit arbeitet die Ano- Bild 2. Schaltung zur Aufnahme der für 
dengleichridltung anders. Die die Anodengleichrichtung maßgebenden 
negative Gitterfpannung dient Röhrenkennlinien.
hier nur — wie in den Verftär-
kerftufen — der A ermeidung des Gitterftrömen, der den voran­
gehenden Abftimmkreis belaften würde. Sie hat an fich mit der 
Gleichrichtung nichts zu tun. Man könnte die Anoclcngleichrich- 
tung auch ohne negative Gittervorfpannung durchführen und hat 
dies fogar — um damit einen recht weichen Rückkopplungseinfatz 
zu erzielen — vorwiegend in ßuftelgeräten fdion recht häufig 
getan. Die Ancxlengleichrichtung geht vielmehr io vor fidi:
I ür Tonfrequenz wirkt fich der hohe Anodenwiderftand aus, der 
auch den Anodenniheftrocn der Röhre auf einem fehr geringen 
Wert hält. Für Iloclifrequenz ift die Anodenfeite über den fchon 
erwähnten Kondeniator kurzgefchloffen, fo daß die Hodifrequenz- 
fpannungsichwankungen unabhängig von dem Gleidiftroin- und 
Tonfrequenzwiderftand der Anodenfeite erfolgen können. Da der 
Arbeitspunkt infolge des hohen Gleichftromwiderftandes — dem 
geringen Anodenruheitrom entfpiudicnd — fehr tief liegt, fo kön­
nen die Schwankungen des Hoaifrequenzftromes nadi unten nur 
recht gering ausfallen. Der Anodenftrom kann nach unten, näm­
lich nicht unter den Wert 0 lieruntergehen, fo daß alfo die Ano- 
denftromfehwankung nach unten im Hödiftfalle den Wert des 
Anodenruheftromes erreicht. Nadi oben hin jedoch vermag der 
Anodenftrom im Takt der Hochfrequenz ohne Behinderung durch 
einen Anodenwiderftand fo zu fchwanken. wie es die Röhre bei 
gleichgehaltener Anodenfpannung ermöglich’. Wirkt auf die Ano- 
dengleidiriditcrftufe eine tongeprägte Hochfrequenzfpannung ein, 
fo kommen alfo nur deren pofitive Hodifrecpienzhalbwellen zur 
Wirkung, wobei der Durchfchnittswert der 1 lalbwellen des Iloch- 
frequenzftromes im Takt der eingeprägten Töne Ichwankt. Der 
Anodenruheftrom der Anodengleidirichterftufe, der bei fehlen­
dem Empfang fehr geling ift, wädift demnach mit der Stärke der 
Trägerwelle des empfangenen Senders.

E2 p

Bild 3. Die Anodengleldirlrhtungs-Röhrenkenn- 
llnlen. die Gleldiftrom-Arbeltskcnnlinte und die 
Wedilelßrom-tTonfrcqueiulArbeitskeniillnie.

■mA Witter-
Vorspannung 

Wechsel^
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Anodenspannung

1

Da die Röhrt* in der Anodengleichrichterfchaltung mit Hodifre- 
quenzfpannung geftcuert wird und da die Anodenfpannung we­
gen des zur Gleichrichtung nötigen Kondenfators die hochfre­
quenten Spamiungsfdiwankungen nur in geringem Ausmaß mit­
madien kann, bieten Fünfpolröhren für die •Anodengleidiriditung 
gegenüber Dreipolröhren kaum Vorteile. Dos Schirmgitter der 
Fünfpolröhre foll ja die Wirkungen der Anodenfpannungsfdiw.111- 
k ungen aui das Gitter foweit wie möglich abfchwädien. Sind foldie 
Spannungsfehwankungen an fidi kaum vorhanden, fo wird das 
Schirmgitter bedeutungslos.
Das Kennlinienbild dieier Stufe.
Daß hier ein .Anodenftrom- Anodenfpannungsbild in Betracht 
kommt, liegt auf der Hand, da wir es ja mit Anodengleidiriditung
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Bild 3. Gegentaktzerhacker (NSF). Bild 4. Gegentaktzeihacker mit Wiedergleichrichtung (NSF).

Ui RG N Watt Kap. Arbfp.

R

4 100 0,5 Ci 0,2 pF U! =
6 100 0,5

Cs 50 pF Ui =
12 200 1.0

Cs 0,5 pF 1.5 Ui =24 500 2,0

Lj ca. 25 Wdg. 1,5 Durchm. 
Kerndurchm. ca. 10 mm c. "X10‘ pF 2,0 U> cv>

Ls ca. 150 Wdg. 0,15 Durchm. 
Kerndurchm. ca. 10 mm Cs 0,1 pF 1,5 Us =

Ls ca. 10 Hy C« S pF 1,5 U2 =

Diele Tafel gilt gleichzeitig für Bild ) und 4.

lenkt wird. Dies ift befonders deshalb von Bedeutung, weil man 
beim Kraft wagenempfang im allgemeinen die ftarken Sender vor­
ziehen wird und weil ja der Empfänger eine Verftärkungsrcferve 
befitzt, fo daß er in den meiften Fällen mit lierabgeregelter Ver­
ftärkung, alfo mit verringertem Anodenftrom arbeiten wird.
Die allergeringfte Beanfpruchung der Batterie ergibt Geh alfo 
dann, wenn ein Nahfender in mäßiger lautftärke empfangen 
wird. Man kann dann mit einem Geiamtbedarf des Empfänger« 
von etwa 17 Watt redinen. d. h. es werden etwa 2,7 Amp. aus 
der 6,3-Volt-Batterie entnommen, was etwa dem Strom­
verbrauch eines Scheibenwifdiers entfpridit! Wie 
hoch lieh aber dann über längere Zeiträume gerechnet der durch- 
fdmittlidie Strombedari ergibt, ift unbetedicnbar, weil dieier Be­
darf ftark vom Eigengeräuich des Kraftwagens und von den Ge­
wohnheiten des Benutzers abhängt. Daher wenden wir unfere 
Aufmerkfamkeit der eigentlichen Stromverforgungsanlage zu.

. Die Lmfpanner-Anlage.
Nachdem fidi untere Zeitfchrift gerade mit dem Wedifclriditer- 
Eroblem fchon lehr ausgiebig befaßt hat, wird der FUNKSCHAU- 

efer in den Schaltungen Bild 3 und Bild 4 fdion vieles finden, 
was ihm wohlvertraut ift . denn die im heutigen Kraftwagen-Emp­
fängerbau verwendeten Umfpaiuier-Anlagen find ja nidits ande­
res, als mit einem Zerhacker arbeitende Wedifelriditer, die aller­
dings im Gegenfatz zu den früher behandelten Hodivolt-Wedifel- 
richtern von der geringen Gleidifpunnimg von 6,3 Volt ausgehen 
müflen. Die Kontakte der verwendeten Vibratoren werden daher 
mit weientlich geringeren Spannungen und weientlich höheren 
Strömen beaniprudit, als die Kontakte der 1 lodivolt-X ibratoren, 
weshalb die Bauweile in beiden Fällen etwas verfdiieden ift und 
fich die Niedervolt-Vibratoren vor allem durdi die Vereinfadiung 
auszeichnen, daß fie an freier Luft arbeiten, alfo keinen' mit Wal- 
ferfloffgos gefüllten Glaskolben befitzen. Die Niedervolt-Vibra­
toren arbeiten ftets mit einem Gegentakt-Transformator zuiam- 
men, deflen primäre Mittelanzapfung feft an dein einen Pol der 
Autobatterie liegt, während der andere Pol der Batterie über die 
fihwingende Sdialtzunge des Vibrators abwedifelnd mit der einen 
oder mit der anderen Seite der Gcgcntaktwiddung verbunden 
wird, fo daß in diefer Wicklung ein „Wedifelftrom“ fließt und 
an der mit bedeutend höherer Windungszahl ausgerüfteteu Se­
kundärwicklung des Transformators eine WedifelTpannung von 
beifpielsweife 2X150 Volt abgegriffen und zur Anodenfpunniings- 
fewinnung gleidigenchtet werden kann.

,ine wefentlidve, erft in diefem Jahre voll (angeführte Verbefle­
rung der Vibratoren befteht darin, daß die den Anker magni :tifdi 
bewegende Triebfpule des Vibrators nunmehr über einen felb- 
ftändigen Hilfskontaki einfadi nach Art einer elektriichen Gleicfa- 
ftromliJingei angetrieben wird. Wir wollen dies als Fremd- 
fteuerung bezeichnen, im Gegenfatz zur Selbftfteuerung des 
Vibrators durdi einen in geeigneter Weife abgegriffenen Teil der 
erzeugten Wedifelfpannung. Die neue Freiiidflcueruiig verbürgt 
eine ganz weientlich gefteigerte AnfpringGdierheit und Minder- 
beanfpruchung der Kontakte beim Einfchaltvorgang, was einer­
ieits der Tatfache zu verdanken ift, daß nunmehr viel weniger

Selbftinduktion im Stromkreis der Trieb- 
fpule liegt, und daß ferner der Antrieb 
von der jeweiligen Laft vollkommen un­
abhängig ift: Der fremdgefteuerte Vibra- 
tar läuft ja naturgemäß’ fogar ohne 
T ransf ormator.
Wefenthdi und unerläßlich für die Vi- 
bratorfchaltung find nur noch die Kon- 
denfatoren C3 und die Widerftände R; 
beide Schaltelemente verringern die Fun­
kenbildung und dürfen keinesfalls weg- 
geluften werden Die übrigen Kondenfa- 
toren und Droffeln dienen der Entftö­
rung, weldie in gmiidfätzlidi gleidier 
Weife wie bei den bekannten Hodivolt- 
Wedifelriditern nach zwei Richtungen 
vorgenommen wird, nämlich einerieits 
vom Vibrator aus in Richtung Batterie, 
andererfeits vom Gleichrichter aus in 
Richtung Empfänger. Beide Siebketteii 

enthalten fowohl große Elektrolyt-Kondeniatoren als uudi klei­
nere induktionsfreie Ilochfrequenzblocks, dodi wird es zweck­
mäßig fein, Einzelheiten der Entftörungsmaßnahmen erfl in un­
mittelbarem Zuiammenhang mit der Lmpfängerfdialtung zu be- 
fprechen.
Widitig ifl ob diefer Stelle nur nodi die Entfdicidutig, ob die 
Gleichrichtung der fekundärfeitigen Wedifelfpannung durch eine 
Hodivakuum-Gleichriditerröhre (EZ11) oder durdi ein zufätz- 
liciies Kontaktpaar des Vibrators erfolgen foll. Obwohl die zweit­
genannte Möglichkeit beftediend ausfehen mag, dürfte nach An­
ficht des Verfaflers im allgemeinen wohl der erftgenannten der 
Vorzug zu geben fein, denn man wird fich kaum davon abftoßen 
laßen, daß die EZ 11 zufätzlidi zwei Watt Heizleiftung verbraucht. 
Dafür ift nämlidi der V ibratoi cinfadtcr und höher belaftbar. alfo 
auth zuverläfliger, womit aber nicht beftritten werden foll, daß 
auch <Ue Anordnung mit Vibrator-Gleidiriditung tcduiifch ein­
wandfrei arbeitet. H.-J. Wilhelmy.

Sdineidltichel und Wiedergabenadeln 
für Schallplattenfelbltaufnahme
Ausfihlaggebend für das Gelingen einer Schallplattenfelbftauf- 
nuhme ift die Befdhaffenheit des Schnei dftithels. Nur wenn 
diefer icharf und fo hart ift, daß er fich während des Schneidens 
einer Platte nicht weientlich abnutzt, erhält man einen fauberen 
und nebengeräuichfreien Schnitt. Die beiden Fabriken, die die 
allgemein bevorzugten Sfahlithneidftichel herfteilen, verwenden 
heute für ihre Schneidnudeln eine uusgcfuthte Stahllegierung von 
befonderer Härte; Hinteriihliff- und Bruftflädienwinkel flehen in 
einem erprobten Verhältnis zueinander, und es gelingt vor allem

Herold-Schneidfilchel Typ H (links) und Pegafus-Schneldftichel Art 45 (redits).

zuverläflig, den erhaltenen Härtegrad an den Schneidkanten 
bei der weiteren Bearbeitung der Stichel aufrechtzuerhalten. Die 
P e g a f u s - S t i die 1 (Rhcinifthc Nadelfabrikcn, Aachen) befitzen 
nach der Spitze zu eine verbreitert«' Abflachung, die der feitlidien 
Beanfpruchung Rechnung trägt und eine unbedingte Starrheit des 
aus dem Schneidkopf herausragenden Teils der Schneidtiidiel ge-

Pegafus-Wiedergabenadel Phonyund (links) und Ilerold-Wiedergabenadeln
Typ N und K (rechts). (Aufnahmen von Verfafler) 
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währleiftet. An der äußerften Spitze iß der Dreilant zur Er­
reichung geringßen Nadelgeräufihes nochmals befonders zugefchlif- 
fen und hochglanzpoliert Die vorderfte Spitze der Herold­
Stichel (H. J. Wengleins Herold- und Norica-Werke, Schwabach­
Bayern) erhält durch einen befonderen Poliervorgang eine folche 
Rundung, daß bei richtiger Belaftung der Schneiddofe eine Rille 
gefihnitten wird, die an Breite und Tiefe der Wiedergabenadel 
entfpridit.
Die meiften Schneidgeräfe befitzen heute Schneiddofen, deren 
Nadelbudife gefdilitzt ift, fo daß vorzugsweife Flügel- 
1 di a f t n a d e 1 n verwendet und die glattfdiäftigen Stidiel weniger 
verlangt werden. Der Schlitz der Nadelbudife nimmt die Sdiaft- 
flügel auf, und der Stichel fitzt immer richtig und unverrückbar 
feit in der Buchte. Von den Flügelfihaftfticheln werden wiederum 
die gekrümmten Typen bevorzugt. Sie geben fihon bei normalen 
Sdineiddofenwinkehi von 78° an mit allen Plattenforten brauch­

bare Erpehniße. Bei Schneidwinkeln über 80° (wohl am beften 
87 bis 88 °) kann man mit recht geringer Belaftung fchneiden, Io 
daß das Nadelgeräufch bei der Wiedergabe vollkommen verdeckt 
wird, wenn mit der richtigen Liiutftärke gefihnitten wurde. Die 
heute wohl ain meiften verlangten Typen find daher Pegafus 
Art. 45 und Herold Type R, beide gekrümmte Flügelfihaftftidiet 
und für Decelithplatten hervorragend geeignet.
Zur Wiedergabe feibftaufgenommener Schallplatten ftellendie 
Rheinifchcn Nadelfabriken neben ihren bewährten Typen Phony­
cord und Sidiel eine Nadel „Kugelfpitz“ her, die größere Laut- 
ftärken liefert und du am Platze ift, wo mit einer normalen 
Sprechmafdiitie mit akuftifdier Sthalldofe wiedergegeben wird(z.B. 
bei Spredthriefen ufw.). Herold hat eine neue Nadel Typ R her- 
ausgebradit, die fidi durch befonders geringe Eigenfdiwlngungen 
auszeidmet und daher den Vorzug vor der bekannten Nadel 
Typ N hat. Hans Sutaner.

Ein verfeinerter, klangreiner Spar-Einkreifer 

für Allnetzbetrieb

Man iß, wie bekannt, davon abgekommen, die Antennenanpaf- 
fung und Lautflärkenregehing lediglich durch Umftöpfeln der An­
tenne an die verfchiedenen Anzapfungen einer unterteilten An- 
tennenfpule vorzunehmen. Fortfchrittlidie Geräte befitzen eine 
fietige Regelung der Antennenkopplung' und damit der Laut­
fiärke, ohne daß diefe Regelung eine wefentliche Änderung der 
Abilimmung oder der Rückkopplung bewirkt. Diefe Vorteile weift 
auch bereits die vor längerer Zeit veröffentlichte Schaltung des 
Einkreifers VX1) auf, der fidi bekanntlich durch eine außer­
ordentliche Genügfamkeit im Stromverbrauch, durch ungewöhnlidi 
gute Entbrummung und einen wohldurdidaditen Aufbau aus­
zeichnet. Es erfihien daher lohnend, das Gerät durch Einfügung 
eines Fünfpolaudions mit der klanglich fo vorteilhaften Wider­
ftandskopplung nodi weiter der heute üblichen Einkreiiertechnik 
anzupaßen, nachdem eine cntfprediende Röhre, die VF7, fdion 
einige Zeit erhältlich geworden ift. Das Einfetzen diefer Röhre 
bedeutet für den Empfänger keinerlei Verteuerung.

Die Schaltung.
Die Antcnnenkopplung wird kapazitiv durch einen Spezialregler 
in weiten Grenzen verändert, was jedodi nur in Verbindung mit 
den dazu paßenden felbftgebauten Spulen ohne Verminderung 
der Höchftempfindlichkeit gelingt. Die Senderverfdiiebung bei 
durdifdinitthdien AÄtennen bleibt infolge der Eigenfdiaften des 
Spezialreglers äußerft gering Daß lieiin Lockern der Antennen­
kopplung die Rückkopplung nicht einfetzt, wird durch den kleinen 
Dämpfungswiderftand Rr von etwa 50 Q bewirkt, und auch diefer 
Wert ift etwas von der jeweiligen /Antenne abhängig, es können 
daher von beionders genau arbeitenden Baßlern audi noch etwas 
größere oder kleinere Werte erprobt werden Man verlange je­
dodi Von diefer Anordnung keine abfolut hundertprozentige Si­
cherung gegen Rückkopplungspfiffe, denn bei fiharf ungezogener 
Rückkopplung genügt ja fihon die kleinfte Dämpfungsverminde­
rung, um das Gerät ins Schwingen geraten zu laßen Immerhin 
wird durch den Hilfswiderftand ein großer Teil der Rückkopp­
lungspfiffe vermieden upd dadurch die Bedienung vereinfacht.
Beim Langwellenbereidi iß die Antennenkopplung nicht mehr 
regelbar, die Lautflärkenregehing erfolgt hier allein mit der Rück­
kopplung.
Die Fünfpolröhre VF7 wird bei allen Netzfpannungen mit den- 
felben Anoden- und Sdiirmgitter-Widerftänden betrieben, fo daß 
die ungemein einfache Netzfpannungsiiiiifihaltung des VX, welche 
bekanntlich nur ein Auswedifeln des kleinen Widerftandes Rv

FUNKSCIIAU-Bauplan dazu kann vom Verlag bezogen werden (Beftell- 
nummer 142, Preis RM. -.90).

erfordert, erhalten bleibt. Eine unvermeidliche Erweiterung der 
Schaltung flellt im übrigen die Hodifrequenzfperre vor dem Git­
ter der Endftufe dar.
Der Selen-Gleidiriditer der Originalausführung ift nicht billig, 
obwohl er dies auf die Dauer durch feine praktifch unbegrenzte 
I«bensdauer wettmachen dürfte. Wer jedodi nunmehr an feiner 
Stelle die Gleichrichterröhre VY1 verwenden will, findet dazu 
die beigegebenc Schaltfkizze, und auch auf dem Chaßis ilt genü­
gend Platz für eint* weitere Röhre, da ja der NE-Transformator 
wegfälli Die VY 1 hat den einen Nachteil, bei Netzfpannungen 
unter 150 \ einen felbftändigen Heizkreis für fidi mit einem eige­
nen \ orwiderßand zu erfordern, wobei alfo der Ileizkreis der 
VF 7 und VL1 fo bleibt, wie er im Hauptfdialtbild gezeichnet ift. 
I ediglidi bei 150 bis 165, bei 220 und 240 V Netzfpannung kom­
men wir mit einem einzigen Heizkreis aus, der alle drei Heiz­
fäden in einer Reihe enthält, wobei jedodi die Vorwiderftände 
anders zu bemeßen find wie beim Originalgerät mit Selengleich­
richter.
Der Aufbau.
Das Gerät wird auf einem zweifeitigen abgebogenen Blechdiaflis 
von den Abmeßungen 180x125 x55 mm aufgebaut. und zwar im 
wefentlidien in derfelben Anordnung wie beim VX mit der VC 1. 
Die unbrnützten Anfchlüfle an den Faflungen der VF 7 und 
VL1 können wir zur Abftützung der Kopplungswiderftände und 
Blocks heranziehen. Wird eine Gleichrichterröhre VY I verwendet, 
fo werden wir fie zweckmäßig an den Platz fetzen, den ionft die 
VL1 einnimmt, während die VL1 an den Platz des bisherigen 
NF-Transformators rückt. Eine andere Anordnung würde bei 
Wechfelftrombetrieb auf jeden Full zu Brummfihwierigkeiten füh­
ren, zu deren Bekämpfung man überhaupt gut daran tut, den 
Anodenkreis der VF7, wozu auch die Leitung zum Rüdckopp- 
lungsdrehkondenfator gehört, und die Gitterzuleitung der VL1 
abzufchirmen. '
Verbilligimgsmöglidikeiten. .
Es wurde bereits erwähnt, daß die Verwendung der VY 1 eine 
Verbilligung bedeutet. Weitere Verbilligungen ohne Leifiungs- 
minderung können etwa durch Verwendung eines VE-Drehkon- 
denfators oder vorhandener Elektrolytkondeniatoren erzielt wer­
den, ebenfo ift es natürlich unnötig, die Gitlerkombination 2 MQ 
und 100 pl neu zu befdiaffen, wenn ein entfprediendcr Block- 
kondenfator und Widerftand fihon vorhanden find, Im übrigen 
könnte man den Antennen-Spezialreglei behelfsweife durch einen 
gewöhnlichen Differential-Kondenfator von 2x 250 pF erfetzen, 
und fchließlich gelten nadi wie vor alle anderen Verbilligungs­
möglichkeiten, die fihon in der Originalbefchreibung des VX an­
gegeben wurden, z. B. die Möglichkeit zur reinen Wechfelftrom- 
Ausführung.

I 9 '1

Die Schalhing der
Gleichrichterröhre VY 1.

Eine neue lehr wefentliche Verbilhgungsmöglidikeit liegt auch in 
der Acrwcndung eines felbftgebauten Kkqrpfpulenkopplers, veie 
er in Heß 28/1938, Seite 222, befthrieben wurde, jedodi be­
deutet diefe Mögliihkeit natürlidi eine völlige Änderung der 
Eingangsfchaltung und eine gewiße Komplizierung der Bedienung.

Wy.
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Magnetilcher FrequenzmoduJator
in der Rundfunktedinik lieht man lehr oli vor der Notwendigkeit, 
Refonunzkurven aufzunehmen oder mit Hilfe cler kathodenftrahl- 
röhre fichtbar zu machen. Im letzteren Fall läßt man den Katho- 
denftrahl durch die Spannung in fenkrediter Riditung beein- 
iluften, während die horizontale \ cridiiehnng mit der Frequenz­
änderung geht. Führt inan die Frequenzänderung mindeftens 
25 mal in der Sekunde durch, io erhält man ein behendes Bild 
der Relonanzkurve, lei es über den ganzen Empfänger, fei es 
z. B. nur für ein Bandfilter. Ein ideales Verfahren übrigens, uni 
Bandfilter riditig cinzuftellen.

Eisenkern

ca 2,5 Cm im Quadrat

Htosei3tran~50

Schwierigkeiten madit nur die 
Bereitllellung dei Hiifsfrequenz, 
die mindeftens 25 Schwingun­
gen in der Sekunde aufweifen 
toll. Die üblichen eiektrii'dien 
Verfahren haben den Naditeil, 
daß die Frequenzänderungen 
ziemlich klein bleiben und daß 
die Konti olle darüber fdiwierig 
wird, ob die Frequenzänderung 
wirklich genau lo verläuft wie 
man das aui Grund vorher-

Sehender Meflungen (Frequenz­
vorausfetzt.ändcniug abhängig von , ___

J. H. Reyner gibt nun in der Wireiess World Nr. 989 ein .neues 
Verfahren der Frecpienzanderung an. das fehr originell iit. Die 
Anordnung, die er vorfdilägt, zeigt untere Skizze im Quer- 
fchnitt Wir (eben da eine «roße Spule mit nahezu gefdiloflenem 
Jodi, in deften Luftfpalt fich eine kleine Eifenkernipule — eine 
Topffpule (etwa 60 Windungen) — befindet. Die große Spule wird 
von Wedifelftrom mit 50 Perioden durdifloffen, die kleine Spule 
bildet die Selbftinduktion des die Spannung wedifelnder 1 requenz 
liefernden Schwingkreifes. Der diefe kleine Spule durdifetzende 
Wechfelfhiß bewirkt eine periodifdi verlaufende Änderung der 
Selbftinduktion. (Wir erinnern uns dabei nn den Vorfdilag von 
Boucke in der FUNKSCHAU, eine Fernbedienung der Abftim- 
mung dadurch zu erzielen, daß ein vormagnetifierender Strom 
wedifelnder Stärke durch eine befondere Spule aut den Kem der 
Abftiminlpule gefdiidct wird — fiehe Heft 19 des Jahrgangs 1934). 
In der Praxis ergaben fidi zunädift Schwierigkeiten: Das Sdiirm- 

bild zeigte zwei Kurven, die gegeneinander verfcholicn (Fehler 1) 
und die überdies noch doppelt waren (Fehler 2). Fehler 1 rührte 
davon her, daß die. negative wie die pofitive Halbwelle das Eilen 
in gleicher Weile vormagnetificren; Fehler 2 rührt von Hyfterefis- 
erfmeinungen her. Fehler 1 konnte dadurdi befeitigt werden, daß 
die die Horizontalauslenkmig des Kathodenftrahle'- bewirkende 
Spannung lo groß gemacht wurde, daß das eine Bild außerhalb 
des Schirmes fiel. Fehler 2 konnte fdiließlidi durch die Zwiiihcn- 
fihaltung eines Gleichrichters, der die eine Halbwelle unterdrückt, 
vermieden werden.
Die Ergebnifle die diele magnetifdie Oizillatorfteuerung liefert, 
find angeblich fehr günftig: Bei 1900 kHz ergab fidi eine Fre­
quenzänderung von 130 kHz, das ift für dm meiften Fälle mehr 
als genug. Die erzeugte Frequenz ift der Stärke des magnetifie- 
renden Stromes innerhalb diefes Bereiches von 130 kHz lehr gut 
proportional, der Kurvenverlaul insgeiamt viel günftiger, als bei 
den bisherigen Verfahren.
Bei anderen Grundwellen liegen die Grenzen der Frequenzände­
rung anders: Bis 7000 kHz hinauf ergab fidi eine prozentual 
gleiche Änderung, darüber hinaus wird der Effekt jedoch immer 
kleiner; bei 17000 kHz z. B. konnte man nur nodi 50 kHz Ände­
rung erreichen. Das genügt jedodi für viele Zwecke durchaus 
(Mail hat die Anordnung tatfädilidi noch bei 25000 kHz ver­
wendet.) — In der umgekehrten Riditung, nach langen Wellen 
zu allo, fiel die Wirkung ebenfalls ftark ab; bei 150 kHz z. B. er­
gab fich nur nodi eine Frequcnzäitderuiig von 12 bis (3 kHz; 
audi das ift freilich immer nodi genug für manche Unterfudiung.

—er.
Kleines Handmikrophon
Ein kleines, billiges, fidier manchem Baftler willkommenes Hand­
mikrophon ift aus dem bei flehenden Bild erfiditlidi. Es ift nach dem 
Prinzip der Block-Mikrophone aufgebaut — es ift alfo ein Kohle­
mikrophon — und enthält neben der Sprechkapfel einen Übertrager, 
einen Druckfdialter zum 
Einlchalten des Betriebs- 
llromes und eine 1,5-V oll - 
Normalbatterie — es. ift 
alfo ohne irgendwelche 
weitere Zufätzc anfdiluß- 
fertig Der Stromver­
brauch beträgt nur 20 mA, 
die eingebaute Zelle er­
reicht alfo eine hohe Le­
bensdauer. Das (leiamtgc- 
wicht beträgt 200 Gramm.

DAS WERKZEUG 
IM DERTUBE

Der wasserfeste Kitt 
für jedes Material, trock­
net schnell, isoliert, trägt 
nicht auf. Die Verkle­
bungen sind unlösbar, 
aber elastisch. Im Flug­
zeug- und Bootsmoden­
bau sowie in der 
Funktechnik besonders 

bewährt.
DRUGOFA G.M.B.H. 
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D HOTI CO I Sie versäumen etwas DHwILLII' Wichtiges, wenn He 
nicht noch heute das

RIM- Bastel - lahrbuch 1939 
anfordern. 112 Seiten. VMe erprobte 
Schaltungen vom einfachsten Gerät bis 
zum Stahlröhren-GroBsuper mit genauen 
Werten. Zahlreich. Tabellen und gute- 
bilde' gegen 45 Pfg. Voreinsendung von

RADIO-RIM
MÜNCHEN, BAYERSTRASSE 25

ÍcÍUMUiH

Rundfunkfadimann
per sofort gesucht.

Angebote mit Bild, Gehaltsanspruch 
und Antrittstermin erbeten an
Bühler & Weinknecht

Spezialgeschäft für Radio und Büro­
maschinen, Memmingen im Allgäu, 

Kreuzstraße 11, Telefon 2672

Rekordbrecher - Sonderklasse
Allsrrom • Wechselstrom Zwei Spitzengeräte

es sind 2 Schaltungen von den 32 des neuen
Bastler-Preis- und Schaltungsbuches 1939
Bestellen Sie dieses kleine Werk hoch heute bei

Radio
dem Forderer der Bas11erzu oft
München, Bayerstraße 1 »

Eace Zweigstraße Telefon 59269,59259 - 6$chaufenster
Radio-Verkäufer gebucht I

Nürnberger Schraubenfabrik G.m.b.H. 
NÜRNBERG/W
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